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Künfte feiern, unb ber Korporal fdjwingt im ge--

gebenen «Ucomente feinen ©tocf, man ift ja ©olbat.
Unb Meg applaubirt! Sftur Engl an b nidjt,
benn feine ©enerale uub Staatsmänner wollen fidj
augenfd)einlid) n i et) t oon bem allgemeinen euro

päifdjen grtebensfieber erfafjen laffen unb tjaben

baljer ben Sau ber unterfeeifdjen Serbinbuug jroi*
fetjen itjrem Sanbe unb granfreid) intjibirt, um ben

gefäljrlidjen Stnftecfunggftoff wirffam abjutjalten.
©ie allgemeine SDienftpftidjt! SDieg 3aUDera>ort

Ijat ben Kontinent in ein riefigeg griebenglager
umgeioaubelt, in weldjem nur oorübergetjenb unbe--

byttenbe SReinunggunterjdjiebe ju Sage treten!
Wan fudjt fie möglidjft rafd) burd) oovtjer oorbe=

retteten 2Jcaffenmorb ju Jdjlidjten, beffen Koften ber

unterliegenbe Sttjetl ju bejaljten tjat, unb lebt bann

im tjerrlidjen grieben big jum nädjften «Waffen^

morbe in ungeftörter, \a faft fjerjlidjer greuubfetjaft
weiter. Uub bag nennt man moberne ^iottifanon,
bag ift bie ©egnurtg beg curopätfetjen griebeng,
ber aüen Sölfern fo lange unentbetjrlict) tft, big
bie neuen (Srftnbungen bitrdjaug erprobt werben

muffen, big ein fdjrecflidjeg ©rroadjen bem fußen
Straum ber ©egenroart, bem patriotifttjen ©olbaten*

fpiele ein jätjeg 6nbe bereitet, bis bie ßüge ber

2£at)rt)eit roeidjen mufj.
Stjierg tjat oft betjauptet, baß nur bei ben „Sar*

baren" ein ;3eber bie 2Baffen trüge I «Dean Ijat
bem großen ^iftorifer nidjt glauben rooüen, matjr*
fdjeinlict) roeil er fidj ju oft oon ber 2_öatjrtjeit ent*

fernte, aber biegmal roar feine Setjauptung bod)

ridjtig. ©obalb mau jugibt, baß tjeutjutage bie

Kriegführung nidjt allein eine ernfte unb gewaltig
oiel, ja faft Meg umfaffenbe 2Bif f enf ctjaf t ift,
fonbern auet) alg Kunft „oiel jlönuen" oerlangt,
muß man fia) aud) mit allem (Srnfte auf fie oor*
bereiten unb nidjt glauben, baß ^ebermann berufen
fei, fie ausjuüben, roeber tn großen, nod) in flehten

Serljältnifjen. Mißgriffe in biefer Sejietjung unb

gar ooüftänbige «Uüßadjtung biefeg @ruub|at-}eg
werben fidj immer fdjwer beftrafen; ber beutfdj*

franjöfifdje Krieg Ijat eg jur ©enüge bewiefen. SDie

franjöfifdje 31rmee, bie alte, motjlgefdjulte, tag am
Sobeu uub bie fiegreidjen beutfdjen Sataittone
burctjjogen ooll Uebermuttj unb ©iegerlaune granf=
reietjg eroberte «ßrooinjen. SDa befretirte mau bie

allgemeine SDienfipfticbt unb glaubte bamit audj
Armeen gefetjaffen ju tjaben. 2lber wie tjat man
fiet) getäufdjt!

«ttadj bem griebengfdjluffe fetzte in granfreidj eine

in (Site jufammenberufene politifdje Serfammlung
bag ©efdjäft ber 2trmee=9(ceorgamfation unb jwar
im ©roßen unb ©anjen nadj bem JRejept beg Sie*-

gerg fort, otjne fidj um bag Stemperament, bie

©itten, bie 3°een> Die Ueberlieferungen, bie ©e?

fajidjte itjreg Solfeg ju fümmern. (Sing pafjt fidj
nidjt für «Me, am aüerwenigften im Kriege ober

im bewaffneten grieben! granfreidj tjat nidjt bag

erlangt, wag eg erftrebte, unb nadj jetin S^ren
frudjtlofer Serfudje tjat eg mandje ber beutfdjen

(Stnrtdjtungen wieber aufgeben muffen. 2»a, eg gibt
Stimmen, bie leife, ganj leife behaupten, bie frütjere

21rmee fei tüdjtiger geroefen, alg bie jetzige je wer*
ben fönne. «Dag mag übertrieben fein! ©emifj ift
aber, bafj bie frütjere franjöfifdje «Ärmee*Crganifa=
tion ftdj großer «Popularität ju erfreuen tjätte, weil
fie bie ©igenttjümlidjfeit beg fianjöfifdjen «Bolfeg'

ausjunüt^en oerftanb uub roeil fie bie Nation Don

©ieg ju ©ieg fütjrte, benn eg gibt woljl fctjwerlict)
eine Slrmee, bie fo reidj an rutjmoollett ©rinnerungen'
ift, alg bie franjöfifdje. —

6g ift mitljin nidjt leidjt, muftergülttge «Urmeen

ju freiren unb ju ertjaltett, roenn audj bte moberne

gioilifation oerlangt, baß, roie bei ben Sarbaren,
3>eber ©olbat fein muß. — W\t beu SBölfen^muß
man tjeulen, unb bag, wag bag fiegreidje Deutjet)*
lanb oorgemadjt tjat, muffen 3tußlanb, Oefterreid),
granfreid), Italien, 6ig jur frieblictjen Sdjroeij'
uttbebingt nadjmadjen unb \a «Hdjt geben, baß ber

^Reifter audj jufrieben fei, bamit bie liebe ©in*
tradjt nidjt geftört roerbe. Unb bag roürbe ber

gaü fein, roeun eilig ber 2)citglieber ber europäi»;
fetjen «Bötferfamilie fid) grobe «Jcadjläffigfeiten in
ber güljrung beg beroaffneten griebeng ju ©d)ul*
beu fommen ließe. Darum fteljt man überall auf
bem Kontinente bie 2tugt)ebungg*, bie 9temonte=, bie

SBaffenfommiffionen aller 2lrt iu STtjätigfeit, Offi*;
jiere bereifen bie ©renjen unb fütjren imaginäre;
Kriege auf, bie Sänber roerben ftubirt auf itjre
geiftunggfätjigfeit für ben Krieg, furj, eg tjerrfdjt
eine Stjätigfeit, alg roenn Jjaunibal fdjon ba wäre.
3h\x ber englifctje Offtjier oerladjt biefen griebeng*
lärm, er jietjt oor, fidj bem ©port*Sergnügen Ijin*
jugebcu, anftatt bie ©egenb militärifdj aufjunetjmen,
in bie ©djroeij ju reifen unb nad) Stijja ju getjen,

ftatt in ber ©arnifott 9cefruten ju brillen! ©lücf*
lidjeg ©nglanb! 2Jcan laffe bort nur bie leifefte;
«Knbetttung über etnjufütjrenbe allgemeine Dienfts-
pftictjt fallen, unb ber biebere Sotjtt SuU roirb mit]
einem inbignirteu „Oh, nooh!" antroorten! ]

Wü biefem einfachen nooh begnügt fid) ber;
englänber {ebodj nidjt; er oerfudjt mitteilt einer¦
gegrünbeten internationalen ©efetlfdjaft ben beroaff=

neten grieben in einen mirflidjen „ewigen* ums

juwanbeln uub bie entftetjenben SJceinunggunter«

fdjiebe burdj ©djiebgridjterfprudj ju beseitigen. —
«Mer Anfang ift fdjwer, oielleidjt gelingt eg audj
ben praftifdjen (Snglänbern mit iljrer „©efetlfdjaft''
ein fegengreidjeg Dcefultat ju erjielen, fo lange auf

nidjteuropäifdjen ©ebieten bie 3"tereffett ber gioi*
lifatiou (ridjtiger beg ©elbfacfeg) nidjt mit benen

ber Sarbaren fotlibiren, benn bann oerftetjt 3<>1)"

SuU — troij Diploinaten*Konferenjen uub gries
ben§«®efeitfct)aften — feinen ©paß. Wü roiber*

fpenfiigen 5lfgljanen, i^utug obei (Sgrjptern muß

aufgeräumt roerben! 3a, Sauer, bag ift ganj
etmag Stnbereg! (©chlufs folgt.)

$a§ Snfantcrtegefedjt gegen ÄaUotterte.

3n faft aüen iReglementen ber Infanterie ift
bem ©efedjt gegen feinblidje Kaoallerie befonbere

lufmerffantfeit gefdjenft; bie für basfelbe nieber»

gelegten 2lnfidjten entfpredjen fidj in ben meiften
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Künste feiern, und der Korporal schwingt im ge-

gebenen Momente seinen Stock, man ist ja Soldat.
Und Alles applaudirti Nur England nicht,
denn seine Generale und Staatsmänner wollen sich

augenscheinlich nicht von dem allgemeinen euro

päischen Friedensfieber erfassen lassen und haben

daher den Bau der unterseeischen Verbindung
zwischen ihrem Lande und Frankreich inhibirt, nm den

gefährlichen Ansteckungsstoff wirksam abzuhalten.
Die allgemeine Dienstpflicht! Dies Zauberwort
hat den Kontinent in ein riesiges Friedenslager
umgewandelt, in welchem nnr vorübergehend unbe-

deutende Meinungsunterschiede zu Tage treten!
Man sucht sie möglichst rasch durch vorher
vorbereiteten Massenmord zu schlichten, dessen Kosten der

unterliegende Theil zn bezahlen hat, und lebt dann

im herrlichen Frieden bis zum nächsten Massenmorde

in ungestörter, ja fast herzlicher Freundschaft
weiter. Uud das nennt man moderne Zivilisanon,
das ist die Segnung des europäischen Friedens,
der allen Völkern so lange unentbehrlich ist, bis
die neuen Erfindungen durchaus erprobt werden

müssen, bis ein schreckliches Erwachen dem süßen

Traum der Gegenwart, dem patriotischen Soldatenspiele

ein jähes Ende bereitet, bis die Lüge der

Wahrheit weichen muß.

Thiers hat oft behauptet, daß nur bei den «Burli
a r e n " ein Jeder die Waffen trüge I Man hat

dem großen Historiker nicht glauben wollen,
wahrscheinlich weil er sich zu oft von der Wahrheit
entfernte, aber diesmal mar seine Behauptung doch

richtig. Sobald man zugibt, daß heutzutage die

Kriegführung nicht allein eine ernste und gewaltig
viel, ja fast Alles umfassende Wissenschaft ist,

sondern auch als Kunst „viel Können" verlangt,
muß man sich auch mit allem Ernste aus sie

vorbereiten und nicht glauben, daß Jedermann berufen
sei, fie auszuüben, weder in großen, noch in kleinen

Verhältnissen. Mißgriffe in dieser Beziehung und

gar vollständige Mißachtung dieses Grundsatzes
werden sich immer schwer bestrafen; der deutsch-

französische Krieg hat es zur Genüge bewiesen. Die
französische Armee, die alte, wohlgeschnlte, lag am
Boden und die siegreichen deutschen Bataillone
durchzogen voll Uebermuth und Siegerlaune Frankreichs

eroberte Provinzen. Da dekretirte man die

allgemeine Dienstpflicht und glaubte damit auch

Armeen geschaffen zu haben. Aber wie hat man
sich getäuscht!

Nach dem Friedensschlüsse setzte in Frankreich eine

in Eile zusammenberufene politische Versammlung
das Geschäft der Armee-Reorganisation und zwar
im Großen und Ganzen nach dem Rezept des Siegers

fort, ohne sich um das Temperament, die

Sitten, die Ideen, die Ueberlieferungen, die

Geschichte ihres Volkes zu kümmern. Eins paßt sich

nicht für Alle, am allerwenigsten im Kriege oder

im bewaffneten Frieden! Frankreich hat nicht das

erlangt, was es erstrebte, und nach zehn Jahren
fruchtloser Versuche hat es manche der deutschen

Einrichtungen wieder aufgeben müssen. Ja, es gibt
Stimmen, die leise, ganz leise behaupten, die frühere

Armee sei tüchtiger gewesen, als die jchige je wer«
den könne. Das mag übertrieben sein! Gewiß ist
aber, daß die frühere französische Armee-Organisation

sich großer Popularität zu erfreuen hatte, weil
sie die Eigenthümlichkeit des französischen Volkes
auszunützen verstand und weil sie die Nation von
Sieg zu Sieg führte, denn es gibt wohl schwerlich
eine Armee, die so reich an ruhmvollen Erinnerungen
ist, als die französische. —

Es ist mithin nicht leicht, mustergültige Armeen

zu kreiren und zu erhalten, wenn auch die moderne

Zivilisation verlangt, daß, wie bei den Barbaren,
Jeder Soldat sein muß. — Mit den Wölfen^mnß
man heulen, und das, was das siegreiche Deutschland

vorgemacht hat, müssen Nußland, Oesterreich,
Frankreich, Italien, bis zur friedlichen Schweiz;
unbedingt nachmachen nnd ja Acht geben, daß der

Meister anch zufrieden sei, damit die liebe Ein-^
tracht nicht gestört werde. Und das würde der

Fall sein, weun eins der Mitglieder der europäi»
scheu Völkerfamilie sich grobe Nachlässigkeiten in
der Führung des bewaffneten Friedens zu Schulden

kommen ließe. Darum steht man überall auf
dem Kontinente die Aushebungs-, die Remonte-, die

Waffenkommissionen aller Art in Thätigkeit, Offiziere

bereisen die Grenzen und führen imaginäre
Kriege auf, die Länder werden studirt auf ihre
Leistungsfähigkeit für den Krieg, kurz, es herrscht
eine Thätigkeit, als wenn Hannibal schon da wäre.
Nur der englische Offizier verlacht diesen Friedenslärm,

er zieht vor, sich dem Sport-Vergnügen
hinzugeben, anstatt die Gegend militärisch aufzunehmen,
in die Schweiz zu reisen und nach Nizza zu gehen,

statt in der Garnison Rekruten zu drilleu! Glückliches

England! Man lasse dort nur die leisestes

Andeutung über einzuführende allgemeine Dienst-^
Pflicht fallen, und der biedere John Bull wird mitì
einem indignirten „OK, nook!" antworten! ^

Mit diesem einfachen no«K begnügt sich der^

Engländer jedoch nicht; er versucht mittelst einer ^

gegründeten internationalen Gesellschaft den bewaffneten

Frieden in einen wirklichen „ewigen"
umzuwandeln und die entstehenden Meinungsunterschiede

durch Schiedsrichterspruch zu beseitigen. —

Aller Anfang ist schwer, vielleicht gelingt es auch

den praktischen Engländern mit ihrer „Gesellschaft"
ein segensreiches Resultat zu erzielen, so lange auf

nichteuropäischen Gebieten die Interessen der

Zivilisation (richtiger des Geldsackes) nicht mit denen

der Barbaren kollidiren, denn dann versteht John
Bull — trotz Diplomaten-Konferenzen und

Friedens-Gesellschaften — keinen Spaß. Mit
widerspenstigen Afghanen, Zulus oder Egyptern muß

aufgeräumt werden! Ja, Bauer, das ist ganz
etwas Anderes! (Schluß folgt.)

Das Znfanteriegefecht gegen Kavallerie.

In fast allen Reglementen der Infanterie ist

dem Gefecht gegen feindliche Kavallerie besondere

Aufmerksamkeit geschenkt; die für dasselbe

niedergelegten Ansichten entsprechen sich in den meisten
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Staaten, roeun audj fleinere Sariationen bem

Stjarafter beg Solfeg unb bem Staub ber 2lug-

bilbung entfpredjenb naturgemäß finb. 3» "tten
biefen Sorfdjriften finben roir nodj bie Karret, bie

«Diaffen* ober Knäuelformatiotten alg bie gönnen
aufgeführt, bie am beften ben Angriff feinblidjer
Reiterei jurücfjuroeifen befähigt erfdjeinen; nur in
roenigen ift audj ber Schützenlinie felbft bie «HSiber-

ftanbsfraft jugefprodjeu, ben Kampf mit ben an*
ftftrmenben Cteiterfdjaaren aufjuneljmeit unb audj
bann nodj in bedingter Sßeiie. ©g ift biefe ©r*

fdjeinung um fo meljr ju oerjeicrjneii, ba nad) ben

letzten Kriegen unb itjren ©rfatjrungen bie aufge=*

lögte Drbnutig beg Sdjüfeengefedjteg oiel geeigneter

ift, ber «Jlttafe ber SReiter ju begegnen; eg inödjte
beiuatje fdjeinen, ba% bie 3nfanterie tf>re eigene

Stärfe unb itjre ©igenthümlidjfeit oerfennt, roenn
bei iljr nodj immer auf einen oeralteten, längft
überrounbenen Stanbpunft reglementarifd) jurücf*
gegriffen unb ber Kolonne unb bem Knäuel allein
bie gätjigfeit jugefprodjen roirb, ben angriff feinb*
lieber KaoaEerie jurücfroeifen ju fönnen. Die Se*

tradjtung ber ©igenttjümlidjfeiten ber Kaoallerie*

angriffe roirb nur oermetjrt baju beitragen, gerabe

ßiefe gätjigfeit ben Schützenlinien felbft jujuroeifen.
Der KaoaUerieangriff bafirt auf bem Stoß unb

tjat bemgemäß audj eine auf ben erften AnpraU
unb auf ben unmittelbaren ©ffeft begfelben fidj be*

fdjränfenbe SBirfung; bie letztere tritt plötzlich ein,

roäljrenb bie Kraftäußerung eine oorübergetjenbe ift.
$ur £>dt griebridj'g beg ©roßen waren bie Sta^

oallerieaugriffe oon ben größten ©rfolgen begleitet,
benn bie Sdjladjtorbnung ber Sineartaftif erleta>
terte biefelben. Diefe, ©djtadjtorbnung mit itjren
langgeftreeften unb oom SEerrain meift loggtlögten
treffen fonnte itjre SLBiberftanbgfraft gegenüber
bem auf itjre glaufen gerichteten Stoß ber Kaoat«
lerie nur in iljrer feftgefdjloffenen Drbnung finben,
aug roeldjer tjeraug fie meift, bie glügel jurücf»
biegenb, feuerte. SBurbe nun biefe Orbnung, bie

oon §aug aug ftarr unb fpröbe roar, oon ber

SUtdjt be§ Stoßeg über ben Raufen geroorfen, fo

waren bie einjelnen Seftanbttjeile, aug bem tafti*
fdjen 3uiammenhange getiffen, nidjt im Stanbe,
Sßiberftanb ju leiften, unb baljer war bie Ueber*

wättigung meifteng eine oollfommene. Am ©nbe

ber Sdjladjtentaftif beg erften 9capoleon finben wir
bie Diraiüeurg fidj auf bie in Karret formirten
Sataillone jurücfjieben ober aber audj in einjelnen
Knäueln ben «Hitgriff ber heiteret erwarten; fie

fowoljl wie bie ihnen folgenben Sinien ober Ko*
tonnen waren gejroungen, beim Auftürmen ber

Kaoallerie itjre eigentlichen ©efedjtgformationen
aufjugeben unb wätjrenb ber i^eit, wo bie Karret
ober Knäuel angenommen rourben, auf itjre eigent*

lidje Stärfe, bie im Kleingemebrfeuer beruljte, ju
oerjidjten. 3mmerf)in hatten aber bie mehr ober

minber felbftftänbigen ©ruppen ber 3nfanterte
eine roeit größere SSBiberftanbgfätjigfeit alg bie

langen ßinien beg oergaugenen 3al«'r^linoert^
SLXkit über bie erreidjte Serftärfung tjinaug tjat
aber nun bie Suftif ber «Jceujeit ben ©efedjtg*

formationen ber Infanterie buxd) bie burdjroeg
eingeführte aufgelöste Ürbnung unb burdj bie

oollftänbige Augnütjting beg SEerraing eine Sieg*
famfeit unb eine ©laftijität oerlietjeu, benen gegen*
über ber Stoß ber 9teiterangriffe auf feine erne
©igenfdjaft beg momentanen ©rfolgeg roeit mehr

oerwiefen ift, alg in aüen früheren 3eten.
Die Infanterie tjat burdj ihre auggejeidjnete Se=

roaffuung eine fo große Sffiiberftanbgfätjigfeit er*
reicht, baß barüber fein 3roetfe' befiehl, baß fie
beu Angriff ber Kaoaüerie gerabe unter 5tufrectjt=

erhaltung ber einjelnen £tjeile ihrer ©efedjtgfor*
mation, ber aufgelösten Sdjütienlinien uub beren

Soutietig erwarten fann. «ücatt fann füglid) be*

Ijaupten, baß ein ^«reißen ber taftifetjen «Berbänbe

ber heutigen Infanterie beim Singriff oon Kaoal*
leriemaffen nidjt einjutreten hat, wie bieg ftetg bag

©efolge ber großen SReiterangriffe ber Heerführer
beg jweiteu griebridj gewefen ift, unb baß fie aud)

nidjt nöttjig tjat, im Augenblic! ber öringenbften
©efaljr anbere taftifdje gormationen anjuuetjmeu,
b. h. fidj alfo felbft wehrlog ju machen, roie bieg

bie regelmäßigen ©rfdjeinungen ber napoleonifdjen
Schlachten gewefen finb. Die heutige ©efechtgfor*
mation ermöglicht eg ber 3nfanterie, baß itjre Zu
raitleurlinien unb Soutiertg, felbft wenn fte burdj*
ritten finb, fofort bag ©efedjt wieber aufnehmen

fönnen; oorauggefetjt muß werben, ba% natürlich
bie Infanterie feine gurdjt oor ber tjeranftürmen*
ben Kaoaüerie tjat unb ein unbebingteg Sertrauen

ju ihrer geuerwaffe unb beren gänjlidjen Aug*
nufcung heftet. SBenn irgenb roeldje Aftionen baju
geeignet finb, bie 9ctdjiigteit biefer Aufidjt uub bie

Ueberlegenheit ber neueren Schußwaffen nnb bie

baburd) bebingte ©efedjtgfütjruttg ber Infanterie
barjuttjun, fo finb eg bie 3teiterangriffe im gelb*
jug 1870/71. Die Attafen ber franjöftfdjen Kü*
raffiere bei 9ceidjgbofen, wie biejenigen bei Seau*
tnont uub bei gloing uub bei ©ajal in ber Sdjladjt
bei Seban fdjeiterten big jur gänjlidjen 3ert*üm--
merttng an ber enormen ©efedjtgmirfung ber bün*
nen Sinfanterielinieu, "nb bodj waren aüe biefe

«Hitgriffe mit bem energifeben SMÜen unb ber tobeg*

muthigeu Aufopferung geritten, roeldje ben Steg ju
oerbürgen allein im Stanbe finb. Sefet man biefen
bie beutfdjen Dletterangriffe bei Sionoiüe entgegen
unb fragt nach bem ©runbe beg bortigen ©rfolgeg,
fo läßt fiel) berfelbe nur barin erfennen, baß eben

bei ber franjöfifdjen Infanterie noch nidjt bag Se=

roußtfeiu ber eigenen Ueberlegenheit fo burctjge*

brungen war, wie bei ber beutfdjen, roeldje fid)
einfach in ihren momentanen taftifetjen gormatio*
nen bem geinbe eutgegenfteütc unb fo bie SSBudjt

feiner Angriffe brach. Die neuen toeittragenben,
maffentjaft Srojeftile fenbenben 5präjifiongroaffeu
ber 3ttfanterie ftnb eg, welche aud) hier alte ©runb*
fätje bei Seite brängen unb bie einfadjften ©efedjtg»

formen alg bie günftigeren, für bie Augbeutung
ber SEBaffe juträglidjften, forbern.

Die aufgelöste Crbnung beg Schüfeengefedjteg
bietet fdjon an unb für fid) bem feinblidjen Angriff
nidjt bie faßbaren Objefte, gegen welche bie S3irs
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Staaten, wenn auch kleinere Variationen dem

Charakter des Volkes und dem Stand der Aus-
bildung entsprechend naturgemäß sind. In allen

diesen Vorschriften finden mir noch die Karras, die

Massen- oder Knäuelformationen als die Formen
aufgeführt, die am besten den Angriff feindlicher
Netterei zurückzuweisen befähigt erscheinen; nur in
wenigen ist auch der Schützenlinie selbst die

Widerstandskraft zugesprochen, den Kampf mit den

anstürmenden Reiterschaaren aufzunehmen und auch

dann noch in bedingter Weise. Es ist diese

Erscheinung um so mehr zu verzeichnen, da nach den

letzten Kriegen und ihren Erfahrungen die aufgelöste

Ordnung des Schützengefechtes viel geeigneter

ist, der Mtake der Reiter zu begegnen; es möchte

beinahe scheinen, daß die Infanterie ihre eigene

Stärke und ihre Eigenthümlichkeit oerkennt, wenn
bei ihr noch immer auf einen veralteten, längst
überwundenen Standpunkt reglementarisch
zurückgegriffen und der Kolonne und dem Knäuel allein
die Fähigkeit zugesprochen wird, den Angriff feindlicher

Kavallerie zurückweisen zu können. Die
Betrachtung der Eigenthümlichkeiten der Kaoallerie-
angriffe wird nur vermehrt dazu beitragen, gerade

diese Fähigkeit den Schützenlinien selbst zuzuweisen.

Der Kavallerieangriff basirt auf dem Stoß nnd

hat demgemäß auch eine auf den ersten Anprall
und auf den unmittelbaren Effekt desselben sich

beschränkende Wirkung; die letztere tritt plötzlich ein,

während die Kraftäußerung eine vorübergehende ist.

Zur Zeit Friedrich's des Großen waren die

Kavallerieangriffe von den größten Erfolgen begleitet,
denn die Schlachtordnung der Lineartaktik erleichterte

dieselben. Diese. Schlachtordnung mit ihren
langgestreckten und vom Terrain meist losgelösten
Treffen konnte ihre Widerstandskraft gegenüber
dem auf ihre Flanken gerichteten Stoß der Kaval«
lerie nur in ihrer festgeschlossenen Ordnung finden,
aus welcher heraus sie meist, die Flügel zurück»

biegend, feuerte. Wurde nun diese Ordnung, die

von Haus aus starr und spröde war, von der

Wucht des Stoßes über den Haufen geworfen, so

waren die einzelnen Bestandtheile, aus dem taktischen

Zusammenhange gerissen, nicht im Stande,
Widerstand zu leisten, uns daher war die

Überwältigung meistens eine vollkommene. Am Ende

der Schlachtentaktik des ersten Napoleon finden wir
die Tirailleurs sich auf die in Karras formirten
Bataillone zurückziehen oder aber auch in einzelnen
Knäueln den Angriff der Reiterei erwarten; sie

sowohl wie die ihnen folgenden Linien oder

Kolonnen waren gezwungen, beim Anstürmen der

Kavallerie ihre eigentlichen Gefechtsformationen
auszugeben und mährend der Zeit, wo die Karras
oder Knäuel angenommen wurden, auf ihre eigentliche

Stärke, die im Kleingewehrseuer beruhte, zu

verzichten. Immerhin hatten aber die mehr oder

minder selbst ständigen Gruppen der Infanterie
eine weit größere Widerstandsfähigkeit als die

langen Linien des vergangenen Jahrhunderts.
Weit über die erreichte Verstärkung hinaus hat
aber nun die Taktik der Neuzeit den Gefechts¬

formationen der Infanterie durch die durchweg
eingeführte aufgelöste Ordnung und durch die

vollständige Ausnützung des Terrains eine

Biegsamkeit und eine Elastizität verliehen, denen gegenüber

der Stoß der Reiterangriffe auf seine erne
Eigenschaft des momentanen Erfolges weit mehr
verwiesen ist, als in allen früheren Zeiten.

Die Jnfanierie hat durch ihre ausgezeichnete

Bewaffnung eine so große Widerstandsfähigkeit
erreicht, daß darüber kein Zweifel besieht, daß sie

den Angriff der Kavallerie gerade unter
Aufrechlerhaltung der einzelnen Theile ihrer Gefechtsformalion,

der aufgelösten Schützenlinien und deren

Soutiens erwarten kann. Man kann füglich
behaupten, daß ein Zerreißen der taktischen Verbände
der heutigen Infanterie beim Angriff von
Kavalleriemassen nicht einzutreten hat, wie dies stets das

Gefolge der großen Reiterangriffe der Heerführer
des zweiten Friedrich gewesen ist, und daß sie auch

nicht nöthig hat, im Augenblick der dringendsten
Gefahr andere taktische Formationen anzunehmen,
d. h. sich also selbst wehrlos zu machen, wie dies
die regelmäßigen Erscheinungen der napoleonischen
Schlachten gewesen sind. Die heutige Gefechtsformation

ermöglicht es der Infanterie, daß ihre Ti-
railleurlinien und Soutiens, selbst wenn sie durchritten

sind, sofort das Gefecht wieder aufnehmen
können; vorausgesetzt muß werden, daß natürlich
die Infanterie keine Furcht vor der heranstürmenden

Kavallerie hat und ein unbedingtes Vertrauen
zu ihrer Feuerwaffe und deren gänzlichen
Ausnutzung besitzt. Wenn irgend welche Aktionen dazu

geeignet sind, die Nichtigkeit dieser Ansicht und die

Ueberlegenheil der neueren Schußwaffen und die

dadurch bedingte Gefechtsführung der Infanterie
darzuthun, so sind es die Reiterangriffe im Feldzug

1870/71. Die Attaken der französischen
Kürassiere bei Neichshofen, wie diejenigen bei Beaumont

uud bei Floing und bei Cazal in der Schlacht
bei Sedan scheiterten bis zur gänzlichen Zertrümmerung

an der enormen Gefechtswirkung der dünnen

Jnfanterielinien, und doch waren alle diese

Angriffe mit dem energischen Willen und der todes-

mulhigen Aufopferung geritten, welche den Sieg zu

verbürgen allein im Stande sind. Setzt man diesen

die deutschen Reiterangriffe bei Vionville entgegen
und frägt nach dem Grunde des dortigen Erfolges,
so läßt sich derselbe nur darin erkennen, daß eben

bei der französischen Infanterie noch nicht das

Bewußtsein der eigenen Ueberlegenheit so durchgedrungen

war, wie bei der deutschen, welche sich

einfach in ihren momentanen taktischen Formationen

dem Feinde entgegenstellte und so die Wucht
seiner Angriffe brach. Die neuen weittragenden,
massenhaft Projektile sendenden Präzisionswaffen
der Infanterie sind es, welche auch hier alte Grundsätze

bei Seite drängen nnd die einfachsten Gefechts»

formen als die günstigeren, für die Ausbeutung
der Waffe zuträglichsten, fordern.

Die aufgelöste Ordnung des Schützengefechtes

bietet schon an und für sich dem feindlichen Angriff
nicht die faßbaren Objekte, gegen welche die Wir-
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fung beg AnpraÜeg ber Kaoaüerie oerwirflidjt
werben fonnte; bie beiberfeitigen ©egenfätze oon
Kaoaüerie unb Infanterie oeftetjen auf ber einen

Seite in ber augenbltcfließen ©eroalt beg ©boefs
unb anbererfeitg in bem lang anbaltenben ununter*
broetjenen geuer. Die moberne Saftif Ijat bie

früher nothroenbig gewefenen geuerpaufen wegge*
fetjafft; bag Schneüfeuer ber Schützenlinien unb
bie biegfamen gormationen berfelben ermöglichen
cg, ben ©mbruc? beg Angriffeg abjuweifen ober

bettfelben bod) fdjon nadj fttrjer 3eit augjugleidjeu;
uub fo werben benn bie elaftifdjen Sinien ber

Schüben, welche im Serrain feljr häufig einen

fdjü£enben unb begünftigenben Anhalt finben/ bie

etujige gorm jur Abroeifung ber Kaoaüetieangriffe
im mobernen ©efedjt. Selbft roenn mefjrere Stöße
ber feinblidjen Kaoaüerie erfolgen, läßt bie roiber*

fianbgfähige gormation beg Sdjüljengefechteg immer
nodj meljr ©hancen jum Abroeig alg bie «Waffen«

formationen mit ihren weit größeren 3Mob).eften
für bie Skffen ber Kaoallerie. ©g ift nidjt ju
oerfennen, baß bie ßtjancen ber Kaoaüerie gegen
Infanterie fchlechter geworben ftnb, unb baß fie fidj
nodj tnetjr oerfchlimmern, wenn bie 3nfanterie ftd)

oon ben alten reglementären gormationen gegen
Kaoaüerieangriffe loggetrennt fjat unb fidj ber be*

weglidjenSBiberfianbgfätjigfeit iljrer eigentlichen ©c*
fedjtgformation unter ber energifdjften Augnutzung
iljrer geuerwaffen flar bewußt geworben ift. S-r.

ßiJjflettoffeitfi^aft.

— («Hogclfutferte Günftmtdje'fnft.) sie 90täg(gc <sinfptucb>

ftlft gegen ta« am 16. 3uni 1882 ettoffene «Biin'tc«gefctp über

ten Untcttldjt bet Äa»allcric«3icfrutcn ift am 22. ©cptembet

t. 3. unbenujjt abgelaufen, toe«ha!b ber «Buiite«tattj biefe« ©efejs

in ettaft unb oom 1. Dftohet an oolfjietjbat etflätt Ijat.

— Sa bie ©infpiudjCftift gegen ten untetm 24. 3unl 1882
betannt gemactjten «Buncc«bcfdjtiijj oom 16. 3»ni gl. 3-, hetteffenb

«Bctgütung »on fpfertcrationen im gtieben«»crljctltnip, mit tem

22. ©cptembet unbcmitjt abgelaufen Ift, fo tjat ber Sjunbestatb

tiefen «Bcfdjlufj in Ätaft unb oom 1. 3anuat 1883 an »oHjfctj*

tat ctflärt.

— (Sfrebitfjeroiltirjrtlto.) Set «Buntei?tatb bewilligte cem

«Wtlttiittepattcment füt jroei nod) im üaufe tiefe« 3at)icö abjtts
baltenbe Äaoaftctieootfitrfc ben nöiljigen jftetit.

— (Itnterrtäjtöptait für bte äeiitralfttjule n. 1882.)
(«Born fdjvocfjcrifdjcn SUilitättepattemcnt gcneljuiigt.)

I. Sauet tet ©djulc (19. ©eptembet bi« 30. Dftobct) 42

-Jage, Ijicoon ah : 5 Sonntage, teten «BormittagSftunben theil«

ju Unterrldjt, ttjel!« ju ^Prüfungen, Sfcpetitioncn unt fdjriftlidjen
Slrbeiten oettuenbet toetben, unb 2 3nfpcftlon«tagc, fomit 35

3ltheit«tage ä 8 ©tunben 280 Unterrlcht«ftunben.

II. Sem Untetrldjte gcljt eine Prüfung über ben ©tanbpunft
bet militäri[ch.cn SltiSbiltung tet ©djüler »otan. Siefe «Prüfung

cifttedt fidj auf
1. Saftif (@rctjictteglcmente unb @idjett)cit«ticnft,

ttjeorettfdj)

(Srerjictiegtcmente, praftlfdj
2. Äartenlefen unb ©eoarapbie ."

3. «DctHtätorgattlfatlon

4. fiöfen einet fttjtiftlidjen Stufgabe

5. Seiten

3 ©tunben.

i'/i
2

1

l'/i n

1

10 ©tunten.

III, Untctifdjt«ptogiamm. a. Shccrelifdjer ttntertiefji.
1. Saftif bet ttet «ffiaffen, tnbcgrlffin 12 Stunccn

Slttitictiefenntnlfj 60 ©tunten.
2. Äaitcttlefcn, Setrainlctjte, ©eograpfjie 24 „
3. frieg«gcfd)id)tc 24 „
4. 5ß(omilcratbctte», gcltbefcftigung 12 „
5. «Betwattung 10 „

Sljccrctlfdjcr Untcitidjt 130 ©tunten.
b. fBraftffcfjct ttntctrldjt.

1. fptaftifdje Uebungen: (iretjlciühungcn, taftifdje
Uebungen im Serrain, 9tcfogne«jircn, Aar*
tcnlcfcn (m Scrraln, ^Bionnietarbeitcn,

©djlcfien, «Beliuohnimg an ben ©djlcfj*
Übungen tet Sttttlletie, «ycfictjttgitiig tet
ÜKilitätctaMIffcmente unt Äricg«fufjiroeifc 80 Sluutcit.

2. «Reiten 30
3. Scdjten unt $rl»atatbcttcn 30 „

«ptaftifdjet tlttlettidjt 140 ©tunben.
Sa blc Senttalfdjule II clnerfeft« unb hauptfädjlld) bie Sit*

fantcrie.-Jpauptfcutc in bet Sütjrung ter 3nfantcriefompagnle all«

fettig au«jiibllbeti bcjvoetft, anbcrfclt« abet ihnen audj ein mög*
Udjft oollc« «Bctftäittnip füt tle Jüljrung bc« Siifantcrlcbataillon«
beijubringen ftdj beftrebt uub fie aupeteem noctj in bie «Bcrbcilt»

niffe ber Sruppcnfübrung gemifrfjter Sctadjcnicnte angemeffen

einjitführcn fudjt, fo wirb ber ttntertldjt tet einjelnen Scfjrfädjer
fotgenbe «Watcticn ju ttmfaffcn Ijabcn :

J. Saftif. a. Sbcerctifrtcr Shell. «Bciootlftäubigttng bet
Rcnntniffc in tet ©leuicnlartafilf tet brei Sßaffcn, ©runt*,
ÜRanöodt* unb ©efedjtsformationcn ber Kompagnie, be« «Batail*

Ion«, tc« «Regiment« unb ter Srtgabc. CJiutäfilid) blc ©efedjt««

mettjobe ber fiontpagnic mit tt« «Bataillon« unter fpejlctlet Jgicr»

»otfjehung tet ©tmibfäfje tet nettem gcucttaftlf. gettbienft.
Botatgcfedjte.

b. fBtaftifdjet Shell. Uebungen in tet Jcompagnie* unb SJa*

taittonsfdjute auf bem (5tcrjicrpl.it) mit Sliifgahcnftctliing. Kjfung
feltbienftlidjcr Slnfgabcn auf rocdjfclnecm Serrain für tle Äom*

pagntc, ta« «Bataillon, ta« Regiment unb ein gemifdjtc« Se«

tadjemeut.

2. SlrliUeilcfcnittiiifj. Dtganifatlon tet fdjrocijcrffebcn Strtlftcrfe.

«Bewaffnung, ÖJcunltion unt SWatcrlaf. gormationen, Sooltttio*
nen unt (Mangartcn. SRefjetn füt ba« ©djfcfjcn. Sltt unb SBclfe,

wie bie atttcren «Ißaffcn fidj gegen bie SBirfungen ber Slrtiltcrfc

fdjüfcen. ©efcdjt«tljätlgfeit bei Slrtiflcrie. SBahl ber Stellungen,
3iele unb ©cfdjeffc unb SLBecfjfel betfelben. äRtinttionScifa&.

«Bcttoenbung bet Slttlllerle In «BerMn'tting mit ben anbeten SBaffcn.

3. Äartentefen, Scrrainlebrc, ©eegtaphie. 6'tgättjung be«

früher erhaltenen Unterrldjt«. Äarteulefen im Setrain. Slnleitung

jum SficfognoSjiten. Uebungen im (Sroguircn mit Sctdjncn »on

«Profilen, in bet «Bcrgtöfterung ter £artc. (i'eograpbie bet

©ctjtoclj uub iljtct nädjften angtctijcnbcn Shcilc, nebft militäii«
fdjet SPiitbigttng bet ©tcnjfrontcn.

4. JvtlcgJgefdjidjte. «Bctjantlung ber (5)efedjt«lchrc au einem

«Bcifplelc au« bem Sctrjitci oon 1870.
5. fpfonniciaibttten unb gclbbcfeftigung. Dtganifatlon unb Sluf«

gäbe ter fdjvoeijcrifdjen ©culctruppcn. 3i»cd unb «Berroenbung

ber 3nfauterlep(onniete. Slit«tfiftung tet Snfanterfc mit «pionnfet*

toetfjcug. (Jtftcllung unb (Stnricfjtung »on gcltwerfen, «Bcfchung

berfelben; ^etfieOung oon §lnbcttiiffcn, Säger« mit Siocuafeim

tidjiungcn. «Bau »on gelcluüdcn. S-crbcfferung, 3crftötung
unb ©pettttng oon ©ttafjcn uub SBegen. (Stntldjtung oon Dett«

lldifeiten, ©cbäuben tc. jut «Bettljciblgung.
6. Sßcrwaltung. (Stläutetung bet für ben Jtempagnic* nnb

SSataiUonSdjcf mcfcnllirfjftcn «Bcftlmmiingcn bc« SSerwattungStcglc*

mer.t«. Set «Betpftegiing«tlcnft bet febweljcrifctjen Slrmcetioifion.
7. fptloatatbetten. «Borhctclltiiigen auf ten Untetrlctjt. Üöfttng

fdjtifllldjct Slufgatcn.

«Bern, ben 29. Sluguft 1882.

Set Dbetinfttuftot tet Infanterie :

31 tt b o I f.
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kung des Anpralles der Kavallerie verwirklicht
werden könnte; die beiderseitigen Gegensätze von
Kavallerie und Infanterie bestehen auf der einen

Seite in der augenblicklichen Gewalt des Chocks
nnd andererseits in dem lang anhaltenden
ununterbrochenen Feuer. Die moderne Taktik hat die

früher nothwendig gewesenen Feuerpausen
weggeschafft; das Schnellfeuer der Schützenlinien und
die biegsamen Formationen derselben ermöglichen
es, den Eindruck des Angriffes abzuweisen oder

denselben doch schon nach kurzer Zeit auszugleichen;
und so werden denn die elastischen Linien der

Schützen, welche im Terrain sehr häufig einen

schützenden und begünstigenden Anhalt finden, die

einzige Form zur Abweisung der Kavallerieangriffe
im modernen Gefecht. Selbst wenn mehrere Stöße
der feindlichen Kavallerie erfolgen, läßt die

widerstandsfähige Formation des Schützengefechtes immer
noch mehr Chancen zum Abmeis als die
Massenformationen mit ihren weit größeren Zielobjekten
für die Massen der Kavallerie. Es ist nicht zu

verkennen, daß die Chancen der Kavallerie gegen

Infanterie schlechter geworden sind, und daß sie sich

noch mehr verschlimmern, wenn die Infanterie sich

von den alten reglementüren Formationen gegen
KavaUerieangriffe losgetrennt hat und sich der

beweglichen Widerstandsfähigkeit ihrer eigentlichen Gc-
fechtsformation unter der energischsten Ausnutzung
ihrer Feuerwaffen klar bewußt geworden ist. S-r.

Eidgenossenschaft.

— (Abgelaufene Einspruchsfrist.) Die soiägigc Einspruchsfrist

gegen das am 16. Juni 1832 erlassene Bnndesgcsctz ül'er

lcn Unterricht dcr Kasallertc-Nckrutcn ist am 22. September

d. I. unbenutzt abgelaufen, weêbalb der BunreSrath dieses Gesetz

in Kraft »nd vom 1. Oktober an vollzichbar erklärt hat,

— Da die Einspruchsfrist gegen den unterm 21. Juni 1832

bekannt gemachten BunrcSbcschliiß vom 16. Juni gl. I,, bcircffend

Vergütung »on Pferderattonen ini FriedenSvcrhältniß, mit dcm

22. Scpiembcr unbcnutzt adgclaufcn ist, so hat der Bundesrath
diesen Beschluß in Kraft und vom 1. Januar 1883 a» vollzichbar

erklärt,

— (MeditbewilligUIIg.) Der BundeSraih bewilligte ccm

Mtlità'rccpartcment sür zwei noch im Laufe dieses Jahres
abzuhaltende Kavallcrievorkursc den »öihigcn Kredit.

— (llnterrichtsplan für die Zentralschule n. 1882.)
(Vom schwcizcrischcn Militärdepartemcnt genehmigt.)

I. Dauer ter Schulc (ig. September bis öl). Oktober) 42

Tage, hievon ab: 5 Sonntage, dcrcn Vormittagsstunden theils

zu Unterricht, theils zu Prüfungen, Rcpctitioncn und schriftlichen

Arbeitcn verwendet wcrdcn, und 2 JnspcktionStagc, somit 35

Arbeitstage à 8 Stunden — 230 Unterrichtsstunden.

II. Dem Unterrichte geht cine Prüfung über den Standpunkt
der miliiärischen Ausbildung der Schüler voran. Diese Prüfung
erstreckt stch auf
1. Taktik (Ercrzicrrcglcmente und Sicherheitsdienst,

theoretisch) Z Stunden.

Ererzicrreglcmente, praktisch l'/v
2. Karlenlesen und Geographie .2
3. Mtlitärorganisatton 1

4. Lösen einer schriftlichen Aufgabe l'/s
d. Reiten 1

10 Siundcn.

III. UntcrrichtSprogramm. u,. Thcorcitsch,r Unterricht.
1. Taktik dcr drei Waffen, inbcgriff.n 12 Stunden

Arlillcrickenntniß 60 Stunden.
2. Kartcnlesen, Terrainlchre, Geographie 21 „
3. Kriegsgeschichtc 24
4. Pionnicraideiicn, Feldbefestigung 12 „
ü. Verwaltung 10 „

Theoretischer Unteiricht 130 Stunden,
b. Praktischer Unterricht.

1. Praktische Uebungen: Ercrzicrübungcn, taktische

Uebungen im Terrain, RckoguoSzircn, Kar-
Icnlcscn im Tcrrain, Pionnicrarbeiicn,
Schlesien, Beiwobnung an dcn

Schießübungen der Artillerie, Besichtigung dcr

Mililärctablisseincnte und KriegSfuhrwerkc 30 Siunrc,,.
2. Nciten 30
3. Fechten und Privatarbeitcn 30 „

Praktischer Unierricht t10 Siundcn.
Da dic Zcntralsrhulc II cinerseitS und hauptsächlich die Jn-

fanierie-Haupllentc in der Führung der Jnfantcriekompagnle all-
scitig auszubilden bezweckt, anderscits aber ihncn auch ci» möglichst

vollcs VcrstZndniß für dic Führung des JnfantcricbataillonS
beizubringen sich bestrebt und sie außerdem noch in die Verhältnisse

dcr Trupvcnführung gemischter Dctachemcnte angemessen

einzuführen sucht, so wird der Unterricht dcr cinzclnen Lehrfächer

folgende Materien zu umfassen habcn:
1. Taktik, a. Thcorctischcr Thcil, Vcrvollständigllng dcr

Kcnntnissc in der Elemrntartakrik der drei Waffcn, Grund-,
Manövrir- »nd GefcchtSformationc» der Kompagnie, des Bataillons,

des Regiments und rcr Brigade, Einläßlich die GcfcchlS-

mcihodc dcr Kompagnic und des Bataillons untcr spezieller

Hervorhebung der Grimdsätze dcr neuern Fcucrtaktik. Fclddicnst.
iZokalgcfcchtc.

b. Praktischer Thcil. Ilcbnnge» in dcr Kompagnic- und
Bataillonsschule auf dcm Ercrzicrplaiz mit Anfgabcnstcllung. Lösung

fclddienstlicher Aufgaben auf wechselndem Tcrrain für die Kom-

pagntc, daê Bataillon, das Ncglmcnt und cin gemischtes

Détachement,

2. Arlilleriekciintniß. Organisation dcr schwcizcrischcn Äriillerie.
Bewaffnung, Munition und Material. Formationen, Evolutionen

und Gangarten. Rcgcln für das Schicßcn. Art und Weise,
wie die anderen Waffen sich gcgcn dic Wirkungen der Artillerie
schützen. GefcchtSthätigkett dcr Artillcric. Wahl dcr Stellungen,
Ziele und Geschosse und Wechsel derselben. MimitionScrsatz,

Verwendung dcr Artillcric in Verbindung mit de» anderen Waffcn.
Z. Karlcnlcsc", Terrainlchre, Geographie. Ergänzung des

früher erhaltenen Unterrichts, Kartcnlesen im Tcrrain. Anleitung

zum NekognoSziren. Uebungen im Croquiren und Zcichncn vo»

Profilo», in dcr Vergrößerung rcr Karte. Geographie der

Schwciz und ihrcr nächsten angrenzenden Thcilc, ncbst militäii-
scher Würdigung dcr Grcnzfiontc».

4. Kriegsgeschichte. Behandlung der Gcfechtêlchrc a» einem

Beispiclc aus dcm Fclrzug von 1870.
5. Pionnicrarbciten und Feldbefestigung. Organisation und Aufgabe

der schweizerische» Genietruppen. Zwcck und Verwendung
dcr Jnsanterikpionnicre, Ausrüstung der Infanterie mit Pionnicr-
wcrkzc»g, Erstellung und Einrichtung vo» Fcldwcrkc», Besetzung

derselben; Herstcllung von Hindernisse», Lagir- und Bivcuakein-

richiungcn. Ban von Felcbrückcn. Vcrdcsscrung, Zerstörung
und Sperrung von Straßcn und Wegen. Einrichtung von Ocrt-
lichkciien, Gebäuden :c. zur Vcrthcidigung.

6. Bcrwaliung. Erläuterung dcr für dcn Kompagnic- und

BataillonSchef wescnilichstcn Bcstimmunge» des VerwaitungSrcglc-
mentS. Der Vcrpflcgungsrienst der schweizerischen Armeedivision.

7. Privatarbeiien. Vorbereitungen auf dcn Unterricht. Lösung

schriftlichcr Aufgabcn.

Bcrn, dcn 2g. August 1382,

Dcr Oberinstruktor der Infanterie:
Rudolf.
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